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Von Dr. Olaf Schneider

Aus der Zeit des frühen Buchdru­
ckes haben sich bis heute man­
che beeindruckende Inkunabel-
Werke erhalten, nicht zuletzt 
die Gutenberg-Bibel. Zeugnisse 
aber dafür, wie es in einer 
Druckwerkstatt genau 
zuging, sind weitaus 
weniger überliefert. 
Eines ist bis heute 
in der Universitäts­
bibliothek Gießen 
erhalten geblieben: 
ein handschriftlicher 
Korrekturbogen aus der 
Werkstatt Peter Schöffers des 
Älteren (um 1435–1502/3) in 
Mainz, der schon für Johannes 
Gutenberg arbeitete, dessen Dru­
ckerei später übernahm und als 
Verleger weiter betrieb.

Schöffer stammte aus Gerns­
heim bei Darmstadt. Er studierte 
in Erfurt und Paris, wo er auch 
als Kalligraph – also Schön­
schreiber – wirkte. Zu Beginn der 
1450er Jahre ging er zurück nach 
Mainz. Hier unterstützte er bald 

Gutenbergs Bibel-Projekt, 
indem er daran mitwirk­

te, die Drucklettern zu 
verbessern. Nach ei­
nem Rechtsverfahren 
übernahm Guten­
bergs Finanzier, der 

wohlhabende Mainzer 
Bürger Johannes Fust 

(1400–1466), die Werk­
statt (Offizin), als deren Leiter 
Peter Schöffer bei ihm blieb. 
Gemeinsam druckte man nun 
hochqualitative Bände wie den 
„Mainzer Psalter“ (1457), das er­
ste gedruckte Buch, das in einem 

Kolophon am Ende Drucker, Ort 
und Datum festhielt, oder die 
achtundvierzigzeilige Bibel in 
zwei Bänden (1462) (UB Gießen, 
Ink V 3801). Schöffer heiratete 
Fusts Tochter, übernahm nach 
dessen Tod die Werkstatt und 
führte sie erfolgreich weiter.

Schöffer verkaufte nicht nur 
Druckbögen, sondern ließ seine 
eigenen Erzeugnisse, aber auch 
die anderer Drucker (etwa aus 
Straßburg, Köln und Rom) bin­
den und vertrieb sie dann über 
sogenannte Buchführer überre­
gional. Er war dabei so markt­
dominierend, dass sich beispiels­
weise in Frankfurt in dieser Zeit 
kein Drucker etablieren konnte. 
Sogar nach Paris reichte sein 
Handel – vielleicht wegen seiner 
Studienzeit –, bis man dort sein 
Bücherlager beschlagnahmte. 
Der Transport erfolgte teils auf 
dem Wasserweg über die Mosel, 
weshalb sich auch in Trier keine 
Offizin etablierte.

Ein solcher sogenannter „Ver­
legereinband“ Schöffers hat sich 
in der Gießener Universitätsbi­
bliothek erhalten (Ink V 35240), 
wobei noch nicht geklärt ist, 
wo genau er gebunden wurde. 
Das Werk selbst ist das „Scruti­
nium scripturarum“ des Paulus 
de Santa Maria (um 1352–1435), 
erschienen am 7. Januar 1478. 
Dass es sich um einen Verleger­
einband handelt, ließ sich an­
hand des vorderen Buchspiegels 
rekonstruieren, der aus einem 
besonderen Blatt besteht. Es ist 
ein nicht mehr benötigter, un­
vollständiger Papierbogen der 

Werkstatt Schöffers, der zur 
weiteren Sekundärverwendung 
an den Buchbinder gegeben oder 
womöglich – ganz ausschließen 
lässt es sich nicht – in Schöffers 
Offizin selbst gebunden wurde.

Der Bogen (jetzt Ink 7) wurde 
aus wissenschaftlichen Grün­
den vom Vorderdeckel abgelöst. 
Auf der einen Seite befindet sich 
Blatt 339r und auf der anderen 
Seite Blatt 353v von Augusti­
nus’ „De civitate Dei“, kommen­
tiert von Thomas Wallensis (ca. 
1287–1350?) und Nicolaus Tre­
vetus († 1328), erschienen bei 
Schöffer im Jahr 1473. Es sind 
zwei Probedrucke der jeweili­
gen Seiten mit handschriftli­
chen Korrekturen. Die Korrek­
turzeichen ähneln den heute 
gebräuchlichen. So findet man 
schon das Deleaturzeichen (₰), 
ein „spa“ für ein fehlendes Spa­
tium oder „^“ für einen vergess­
enen Buchstaben.

Es handelt sich um werkstatt­
interne Korrekturen, die auch 
beim Reindruck, der ja noch er­
halten ist, umgesetzt wurden 
– allerdings nur teilweise. Denn 
lediglich tatsächliche Fehler sind 
berücksichtigt, während man 
weitergehende Schönheitskor­
rekturen nicht übernahm. Offen­
bar konnte hier der Setzer nach 
eigenem Ermessen entscheiden, 
für den mehr ein zügiger als 
ein allzu präziser Arbeitsablauf 
geboten schien. Einen zweit­
en Korrekturdurchgang gab es 
demnach nicht, zumal sich auch 
keine über den Korrekturbogen 
hinausgehenden Änderungen im 
Reindruck finden.

Der Band scheint aus dem Fra­
terherrenstift in Butzbach zu 
stammen, so jedenfalls werden 
die erkennbaren Reste der abge­
schabten Besitznachweise auf 
Blatt 353r (Ink 7) und auf dem 
hinteren Spiegel der Inkunabel 

(Ink V 35240) gelesen. Auch in 
Butzbach griff man naheliegen­
derweise auf den dominierenden 
Mainzer Verleger zurück. Das 
Buch gelangte jedoch nicht erst 
mit der Bibliothek des Stifts im 
Jahr 1771 in die Universitätsbi­
bliothek, sondern schon deut­
lich früher mit der bedeutenden 
Büchersammlung des Gießener 
Philologie-Professors Johann 
Heinrich Mays des Jüngeren 
(1688–1732) nach dessen Tod 
an die Universität. Diese große 
Schenkung sollte getrennt auf­
gestellt und durch einen eigenen 
Bibliothekar verwaltet werden, 
zu dem man Professor Christoph 
Friedrich Ayrmann (1695–1747) 
bestimmte. Er erstellte zunächst 
ein Gesamtinventar, in dem er 
auch das „Scrutinium scriptur­
arum“ aufführte (Hs NF 47, Nr. 
365), bevor er die Bibliothek sys­
tematisch umordnete. Die Inku­
nabel erhielt dabei die Signatur 
„B. M. VIII 53“, die noch auf dem 
Bogen sowie im neuen Katalog 
unter den Folio-Bänden (Hs 28ae, 
S. 214) eingetragen ist.

Mays Exlibris befand sich 
noch in den 1930er Jahren auf 
dem damals herausgelösten vor­
deren Spiegelblatt über dem Pro­
venienzeintrag. Demnach hätte 
May diesen selbst getilgt. Wie er 
den Band erwarb, ist bislang un­
geklärt.

Korrekturabzug (Ink 7): http://digis-
am.ub.uni-giessen.de/diglit/ink-7  
Verlegereinband (Ink V 35240): 
http://digisam.ub.uni-giessen.de/
diglit/ink-V-35240

Der Probedruck des Peter Schöffer – Ein Verleger bei der Arbeit 

Komfortabler Ausleihen 
Universitätsbibliothek installiert Selbstverbucher zum schnelleren Ausleihen von 
Büchern und anderen Medien

ub. Im Erdgeschoss der UB in der 
Nähe der Ausleihtheke stehen 
seit den Semesterferien zwei 
Selbstverbucher zur Verfügung, 
die den Ausleihvorgang beque­
mer und schneller gestalten. 
Nutzerinnen und Nutzer, die 
Bücher und andere Medien aus 
dem Freihandbestand auslei­
hen möchten, müssen sich nun 
nicht mehr an der Ausleihtheke 
anstellen, sondern können ihre 
Medien unkompliziert selber 
verbuchen.

Der Ausleihvorgang erfolgt in 
drei Schritten durch das Einle­
sen des Studierenden- bzw. des 

Nutzerausweises, das Eingeben 
des Ausleihkonto-Passworts 
und das Verbuchen der Bücher. 
Die Selbstverbucher können 
sogar ganze Bücherstapel in ei­
nem Vorgang erfassen, so dass 
die Entleihung von mehreren 
Büchern besonders schnell und 
komfortabel möglich ist. Nach 
dem Verbuchungsvorgang kann 
nach Wunsch eine Ausleihquit­
tung ausgedruckt werden.

Die Ausleihe von bestellten 
bzw. vorgemerkten Büchern ist 
nach wie vor nur an der Aus­
leihtheke möglich.

Erzähl, was mit uns 
geschehen ist! Erinnerungen 
an den Holocaust

Mendel Szajnfeld berichtet in 
seinem Buch vom Holocaust in 
Polen und seinen ersten Jahren 
nach der Befreiung. Als junger 
Mann erlebte er Verfolgung und 
Zwangsarbeit in Dzialoszyce, im 
Südosten Polens, sowie als Häft­

ling in Plas­
zow und an­
deren, bis­
lang kaum 
b e s c h r i e ­
b e n e n 
Zw a n g s a r­
beitslagern. 
M e n d e l 
S z a j n f e l d 
zeichnet ein 

plastisches Bild vom dortigen 
Leben und Leiden abseits der be­
kannten Gettos und Lager. Aus­
führlich widmet er sich auch der 
Nachkriegszeit. Er erzählt vom 
Glück der Befreiung, von seinen 
kurzzeitigen Erfahrungen mit 
dem sowjetischen NKWD sowie 
vom verschlungenen Weg eines 
Überlebenden von Polen über 
Nachkriegsdeutschland bis nach 
Norwegen.

Bearbeitet wurde das Buch 
von Simon Szajnfeld, aus dem 
Norwegischen übersetzt sowie 
mit einem Nachwort versehen 
von Elisabeth Turvold, Wissen­
schaftliche Mitarbeiterin an der 
Arbeitsstelle Holocaustliteratur 
an der JLU, die Mit-Herausgeber 
Hon.-Prof. Dr. Sascha Feuchert 
leitet.  Auch Mit-Herausgeber Dr. 
Markus Roth ist hier tätig. Das 
Buch ist in der Reihe „Studien 
und Dokumente zur Holocaust- 
und Lagerliteratur“ erschienen.

Mendel Szajnfeld: Erzähl, was mit 
uns geschehen ist! Erinnerungen an 
den Holocaust. Herausgegeben von 
Sascha Feuchert, Markus Roth und 
Kristine Tromsdorf. Metropol-Verlag 
2016, 304 Seiten, 22 Euro, ISBN 
978-3-86331-275-6

Unsere Kinder. Was sie für 
die Zukunft wirklich stark 
macht 

Unsere Kinder sind vielfach 
wie genormt, sie sind verplant, 
überwacht und auf Leistung re­
duziert. Sie erfahren eine digita­
lisierte Gesellschaft, die keinen 
Stillstand duldet, die auf Wachs­
tum getrimmt ist und eine dau­
erhafte Optimierung anstrebt. 
Was passiert mit diesen Kin­
dern, wenn sie erwachsen sind 

und von den 
steigenden 
Herau sfor­
d e r u n g e n 
und den zu 
e r w a r t e n ­
den Krisen 
ü b e r r o l l t 
werden?

Und was 
geben wir 
u n s e r e n 
K i n d e r n 

heute mit, um verantwor­
tungsvoll mit den Ressourcen 
umzugehen, maßvoll zu leben, 
ein Miteinander zu gestalten, 
weil ein rein konsumorientiertes 
Leben nicht mehr möglich sein 
wird?

Müssen Eltern und Erzie­
hende nicht alles tun, ihnen zu 
erklären, warum Leistung al­
lein nicht alles ist? Das Buch ist 
eine fundierte gesellschaftliche 
Analyse mit Lösungsansätzen, 
wie Sicherheitswahn oder Digi­
talisierungsoverkill vermieden 
werden können.

Autor Prof. i. R. Dr. Dr. Reimer 
Gronemeyer ist Theologe und 
Soziologe an der JLU. Autorin Dr. 
Michaela Fink ist Wissenschaft­
liche Mitarbeiterin am Institut 
für Soziologie der JLU.

Reimer Gronemeyer, Michaela 
Fink: Unsere Kinder. Was sie für 
die Zukunft wirklich stark macht. 
Gütersloher Verlagshaus 2016, 240 
Seiten, 19,99 Euro, ISBN 978-3-
579-08928-7

Sehnsuchtsort Gießen? 

Gestern wie heute war Gießen 
auch in der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts ein Ort der 
Aufnahme – vielleicht sogar ein 
Sehnsuchtsort – für Menschen 
verschiedener Herkunft. Dieser 
Band erzählt auf Basis lebens­
geschichtlicher Interviews die 
Aufnahmeerfahrung von DDR-
Zuwanderern im Notaufnah­
melager Gießen und darüber hi­
naus. Flucht, Freikauf oder Aus­
reise dieser Menschen fanden in 
Gießen ihr Ende und schafften 
Raum für einen neuen Anfang in 
der Bundesrepublik.

Die Geschichten geben Ein­
blicke in die Lebenswelt der Zu­
wandernden und machen indivi­

d u e l l e 
Migrations­
prozesse er­
f a h r b a r . 
Das Ver­
s t ä n d n i s 
s o l c h e r 
Prozesse ist 
not wend i­
ger denn je, 
denn auch 

heute ist Gießen wieder 
Ankunftsort für Menschen un­
terschiedlicher Herkunft und 
untermauert damit ungebro­
chen die Tradition der Auf­
nahme der Stadt.

Herausgeberin Dr. Jeannette 
van Laak ist Mitarbeiterin an der 
Professur für Neuere Geschich­
te  I am Historischen Institut 
der JLU; Herausgeber Florentin 
Mück, M.A., Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Historischen In­
stitut (Zeitgeschichte). 

Dr. Jeannette van Laak, Floren-
tin Mück (Hrsg.): Sehnsuchtsort 
Gießen? Erinnerungen an die 
DDR-Ausreise und den Neubeginn 
in Hessen. Stadt Gießen 2016, 194 
Seiten, 6 Euro, ISBN 978-3-930489-
59-6

Berufsschullehrkräfte aus 
China und ihre professionel-
len Orientierungen

In diesem Band aus der ZBBS-
Buchreihe Studien zur qualita­
tiven Bildungs-, Beratungs- und 
Sozialforschung geht Autor Dr. 
Alexander Schnarr der Frage 
nach, welche typischen oder 
exemplarischen Handlungspro­
bleme und -anforderungen sich 
aus Sicht chinesischer Berufs­
schullehrkräfte ergeben und wie 
diese in ihre eigenen beruflichen 
Orientierungen eingelassen sind.

Die Arbeit basiert auf ei­
nem professionstheoretischen 
Zugang, als empirische Grund­
lage dienen Gruppendiskus­
sionen mit Lehrerinnen und 
Lehrern aus der Volksrepublik 
China. Ergebnisse werden auf 
verschiedenen Ebenen präsen­

tiert, diskutiert und methodisch 
reflektiert.

Autor Dr. Alexander Schnarr 
ist Lehrkraft für besondere 
Aufgaben an der Professur für 
Berufspädagogik / Didaktik der 
Arbeitslehre am Institut für Er­
ziehungswissenschaft der JLU.

Alexander Schnarr: Berufs
schullehrkräfte aus China und ihre 
professionellen Orientierungen. 
ZBBS-Buchreihe Studien zur quali
tativen Bildungs-, Beratungs- und 
Sozialforschung, Verlag Barbara 
Budrich 2016, 235 Seiten, 32 Euro, 
ISBN 978-3-8474-0761-4, E-Book: 
978-3-8474-0916-8

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek sind nur zum kleineren Teil das 
Resultat eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße 
dagegen von Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. 
So finden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften 
und etwa 900 frühe Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Sammlung historischer Karten. 
Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung 
von studentischen Stammbüchern werden ebenso sorgfältig bewahrt wie 
eine Grafiksammlung zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante 
Geschichte. Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbibliothek, 
sie sind vielmehr Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfindlichen 
Zimelien auch für zukünftige Generationen.
Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der 
Sammlungen vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir recht-
zeitig bekanntgeben, ein, unsere Schatzkammer zu besuchen.

Probedruck aus der Werkstatt Schöffers mit handschriftlichen 
Korrekturzeichen (Ink 7) und früheren Signaturen.

Mit dem Selbstverbuchungssystem können ganze Bücherstapel erfasst 
werden.
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